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Die Erwartung Frankreichs beim
Wasfenstiliftandsbruch.

Entgegen Dem ursprünglichen Entschluß Englands
und Amerikas sind die WaffenstillstandsAngelegenheiten
in die Hände Fachs übergegangen . Seine Vollmachten
geben ihm eine außerordentliche Machtbefugnis , auch in
politischer B Ziehung . Der Zustand ist so, daß künf tg
das Verhalten der Verbündeten von den französischen
Militärs geregelt w 'rd . Von einer Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten werden folgende Vorteile erwartet : Auf¬
lösung der deutschen Armee durch Gefangennahme oder
vollständige Zersetzung der Verbände . Niederbruch der
wirtschaftlichen Organ .saton der entscheidenden Landes¬
teile . Ferner wird erwartet die pol tische Einwirkung
der Entente in dem erweiterten Besetzungsgebiet und
entsprechende Rückwirkung auf das noch unbesetzte Ge¬
biet und den Einfluß in Berlin , vor allem Sprengung
der internationalen Solidarität , insbesondere der Ar¬
beiter . ' /

(Die zuletzt ausgesprochene Erwartung ist vicl ' eicht
die wicht gste. Fm ganzm genommen sind di se Erwar¬
tungen durchaus einleuchtend . Sie g :ben den Schlüssel
für die Anstrengungen der Entente , den Bruch des Waf¬
fenstillstandes hcrbeizuführen und weitere Gebiete Deutsch¬
lands zu b .setzen. In Frankreich herrscht llbr gms nach
der obigen Mitteilung Fach als militärischer Diktator
unumschränkt . Selbst der edle Menschenfreund Wilson
hat sich ihm ganz untergeordnet . Was hätten wohl
unsere Radikalen gesagt , wenn einem deutschen General
in dem umgekehrten Falle ähnliche Vollmachten ausge¬
stellt worden wären ? Aber beim Feinde ist das natür¬
lich etwas anderes !)

Die amerikanische Ausfuhr nach Deutschland.
Berlin,  2 . Dez . Der Staatss kretär des Reichs¬

ernährungsamts , Wurm , hat sich gestern mit Zustimmung
der Ententeregierungen nach Brüssel begeben , um mit
dem amerikanischen Lebensmittelkommissar Hoover zu
verhandeln.

Haag, 2 . Dez . Die amerikanische Regierung hat,
wie die . Times " aus Newyork me .det , 32 ehemals deut¬
sche Handelsschiffe gemietet , die Nahrungsmittel nach
Deutschland brngen werden . Die Versorgung rorb aber,
nach einer Mitteilung Lans ngs im Sen .1 erst dann be¬
ginnen , nachdem in Deutschland die Wahlen für die
Nationalversammlung stattgefunden haben.

England verbietet die deutsche Ausfuhr
nach Schweden.

England hat die Ausfuhr von Deutschland nach
Schweden verboien , mit Ausnahme solcher W .'.ren , die
wie Kohlen , Kali und Salz und d ngt zu den Rohwaren
zu rechnen sind . Alle Halbfabrikate dagegen werden
von dem Verbot betroffen , das sofort in Kraft getreten
ist . Schwedische Schiffe , die in deütschen Häfen bereits
Ladung eingenommen hatten , müssen diese vor ihrer Ab¬
reise löschen.

Die dänischen Ansprüche auf Nordschleswig.
Haag,  2 . Dez . Das dänische Auswärtige Amt

hat dem schleswigschen A . g ordneten Haussen folgendes
mitgeteilt : Die dan jche Reg erung hat mit großer Bc-
rfieöigunq vernommen , daß sich die politischen Organis t o¬
nen in Nordschleswig für die Lösung der schleswigschen
Frage nach den Wünsch n , Empf ndungen und Interessen
des dänischen Volkes ausgesprochen haben . Die däni¬
sche Regierung hat die Reg erungen der allnerten Mächte
ersucht , sdas Recht der Nordfchleswiger anzuerkennen,
sich Dänema . k anzuschließen . Gleichze .t g soll eine Mit¬
teilung an das Auswärtige Anit in Berlin ergehen.

Branting an Ebert.
B er l i n , 2. D z. Auf e nen Pr vatbrief des Volks-

beauftragten Ebert hat der Führer der schwedischen So¬
zialdemokratie Branting geantwortet , er hoffe , daß eine
gerechte Verständigung mit den bisherigen Gegnern immer
mehr möglich fein werde , je mehr von deutscher Seite
mit den Mißständen des alten Regimes aufgeräumt wer¬
de. Er sendet herzliche Grüße zum Durchhalten bis
zur Konstituante.

Funkspruch aus Nikolajewsk.
Dresden,  2 . Dez . Aus Nikolajewsk ist fo 'gm-

der Funkspruch eingetroffen : „Das Befinden der fächsi - .
scheu Truppen in der Süd -Ukraine ist gut . Post ist
unterwegs . Gouvernement Nikolajewsk.

Dir „Lifrerr viiiirr " tm Brltenlande.
Der Zmirai -Scldat nrat d .r Achten Armee unter Teilnahme

des Rctchskvmm fsars sör die baitischen Lande und des Bars tzenden
des Scldatcnrats Mi tau beschloß h ute . als fr !wi lige Armee
eine eiserne Dioitzon zu bilden , die den Zweck hat , den geordnet n
Ab^ug der Tr . pp .n aus dem Lstea z i sich r t und d s Herüb rf ! t n
der bolschcwik,scheu Welle m .t d .n Waff n in der H . na zu
verhindern . Diese Freiwilligen -Armee soll eine Kam . s .rmee sein
und unter dem Kommando deutscher Offizier « stoben. Fr »iwilli >e

Redner aus allen Soldateneäten und dem iOatralrat ha ' en sich
erhoben , im ganzen Baltikum für d ese Idee die Kameraden , die
den Ernst der Lage er. e nen und die Heimat und Ne Kameraden

s zu schützen bereit s.nd, in Werbcvorträgen auszur f ?n. D e Mann¬
schaften dieser Truppe erhal .en tätlich 12 Mar .! Löhnung und
gute Vcrpficg ng aus Landesmittcla . Za der Heimat soll überall
eine eifrige Werbearbeit für diese Schusa mee ei stehen . Das
Armee -Oderkommando in Riga hat ia eingehen er Beratung tiefem
Plan , der v n unten herauf krmmt zugestimt und wird die Organi¬
sation der Eisernen Dioi .ien betreiben.

Die Besetzung Aachens.
Aachen,  2 . Dez . Am Sonntag nachmittag ist

Aachen von zwei Reg meutern belgischer Kavallerie be¬
setzt worden , die mit Hörnerklang bis vor das Rathaus
zogen und dort Aufftel .ung nahmen . Es wurde sofo . t
die belgische Zeit eingeführt , die eine Stunde früher ist
als die deutsche und ferner bestimmt , daß alle Lokale
um 8 Uhr abends geschloffen sein müßten . Nach dieser

i Zeit darf sich niemand auf der Straße sehen lassen.
Einem Mitglied des So datenrates , das vom b lgiftzen
Kommandanten empfangen werden wollte , ließ der Kom¬
mandant erklären , daß der Soldatenrat abgesetzt sei,
und daß fortan in Aachen nur noch der Oberbürgermeister
anerkannt werde . Die Zeitungen dürfen drei Tage nicht
erscheinen . Sie werden dann einer strengen Prüventiv-
zenjur unterworfen . Jede Kritik an den Maßnahmen
der Entente wird verboten und die politische Haltung
der Zeitungen streng überwacht.

Eisner in München ausgepfiffen.
München,  2 . Dez . Der bayrische Ministerpräsi¬

dent Eisner wurde gestern bei einer Bersammiung im
Nationaltheater in München regelrecht ausgepfiffen , noch
dazu von einer geladenen Zuhörerschaft . Als Eisner
zu einer Ansprache aüf die Bühne trat , wurde gepfiffen
und Schmährufe wurden laut , ebenso an den Beifall
heischenden Kraftstel en seiner Rede . Die Zuhörerschaft
bestand aus heimg k .hrten Soldaten und aus Hoch - und
Mittelschülern , denen die Revotutionsfeier besonders ge¬
weiht war.

Nach der sonntäglichen Standmusik an der Feld-
herrn -Halle wollte ein Anhänger Eisners das Publikum
von der Freitreppe aus anreden , entfesselte aber einen
Entrüstungssturm . Don der Residenzwache ließ das Volk
die roten Fahnen heruntcrholen und zerriß sie in Stücke.
Dann erschollen Rufe : Nach Eisner ! Holt die Leiber ! "
Gemeint war damit das eben aus dem Feld zurück¬
gekehrte Leibregiment , dessen sofortige Entlassung vom
Soldatenrat betrieben wird . Die Menge stürmte dann
zu dem Ministerium des Aeußern . Die hervorstehenden
Denkmäler - in den An 'agen waren rasch erklettert . Es
wurden Rufe laut : „Raus Eisner , raus , raus !" Die
im Hofe bereit gehaltene Leibwache , darunter Mat ofen,
stürzte auf die Straße und trieb die Menge mit Schreck¬
schüssen und einem schnell aufgestel .ten Maschinengewehr
auseinander . Es gelang schließlich , die Menge zum Ab¬
zug zu bringen , der unter dem Absingen vät . rläudischer
Gesänge erfolgte.

Die Spartakusgruppe.
Berlin,  2 . 2De-.br . Ebenso wie Sozialdemokratie und

die deutsche demokratische Partei hielt auch der Spartakusbund
gestern eine .Reihe van Versammlungen ab , die zum Teil einen
lärmenden Terlauf nahmen . Karl Liebknecht fand mit sein n
Ausführungen starken Beifall , zum Teil auch lebhaften Wider-
speuch. Er wandte sich gegen die Einberufung der Rationalver-
sammlungi Die Verschwörung gegen das Proletariat und gegen
die Sozialisierung sei gegeben . Was werde denn eine solche
Rationaive . sammlung anders sein als die Fortsetzung der Reichs-
schwätzcrbande. Auf die Soldaten sei gar kein Verlaß . Die
meisten van ihnen machten die Revolution eben mit und warteten
bessere Zeiten ab . — Rosa Luxemburg  stellte fest, daß
sogar die Unabhängigen nichts mehr mit der Spartakusgruppe
gemein hätten und forderte dazu auf , die Waffen zu ergreifen
gegen die jetzige Regierung . Die Ziele der Spartakusgruppr
seien Vernichtung des Kapitalismus ; Nichligkeitserdlärung sämt¬
licher Kriegsanleihezeichnungen , Sozialisierung der Eescllschast,
Konfiskation sämt .icher Lebensmittel zum Zwecke der Verteilung
Heranziehung der alten Regierung zur Rechenschaft über die bis-
her verfolgte Politik . Als weitere Redner und Rednerinnen sich
gegen Rosa Luxemburg wandten , wurden sie niedergeschrien.

Ein Marineoffiziersverein.
Wilhelmshaven,  2 . Dez . Die Deckoff 'ziere Und

Unteroffiziere haben fick mit den in Wilhelmshaven be¬
findlichen Marineoffizieren zu einer Berufsvereinigung
der aktiven Marineoffiziere und Zahlmeister zusammen-
geschlossen . Sich aus den Boden der Tatsachen stellend,
halten jie es für ihre unabweisliche Pflicht , auch ferner¬
hin ihre Dienste zum Wohle von Volk und Vaterland
der Regierung zur Verfügung zu stellen.

Blutiger Zusammenstoß aus dem Bahnhof
in Wanne.

Bochum,  2 . Dez . Auf dem Bahnhof Wanne kam
es zwischen der Bahnhojswach : des A .- und S .-Rates und
einem aus dem Felde heimkehrenden Gardebataillon zu
einem blutigen Zusammenstoß . Die Fronttruppen hat¬
ten einen Dahnhofsposten niedergeschlagen . Daraus ent¬
wickelt , sich ein Feuergefecht , wobei auch Maschinenge¬

wehre in Tätigkeit traten . Dabei wurden vier Front¬
soldaten schwer verletzt . Die Gardisten stürmten als¬
dann das Amtsgebäude vor dem Bahnhof . Hierbei wur¬
de -ein neunjähr .ger Knabe getötet , ein Gardist und ein
Bahnhofsposten verletzt.

Die Trennung von Staat u . Kirche in Preußen.
Der preusijche Minister für Wissenschaft , Kunst und Bo ks-

bildung Adolf Hcfsmann erwiderte auf eine an Ebert gerichtete

Zuschrift v m 25. 11 . 1 18 über d e Entsü ^ ießrng der Versammlung
mn Vertrauensmännern der Zentrum . purt .i des Reichstagswahl¬
kreises Dortmund Hörde vom 21. 11. u. a . : " Auch von deu " neuen
Männern " denke niemand daran , die re igiöse und Gewissens¬
freiheit anzutasten . Das Erziehungsrecht der Eltern werde unge¬
schmälert bleiben . Deshalb sollten die Eltern das Recht haben , ih e
Kinder v . n den Angestellten de jenigen Kirche , welcher s e se.bst
angehören , in ihrem Glauben erste,en zu lassen . Dem Christentum
werde v lle Freih .it und Gieichberech igung nach jeder Richtung
hin gcw.ch. l . islet . Ei schließlich d .r Trennung von Staat und
Kirche sei es selbfiv rst^ndl .ch daß an dem Status , der bis z m
1. 4. 1919 laufe , nichts geändert werde . Sollte eine Trennung bis
dahin vollzogen werden , so werde staffelweiser Abbau ter B züg:
der Kirche in einer Weise v rg .nommen , der keine . lei soziale
Härten , besonders gegen ärmere Gemein , en, mit sich bringt.

Aus Nah und Fern.
Herborn, . den  3 . Dezember 1918.

% (An die entlassenen Mannschaften .)
Da die Mannschaften nach ihrer Entlassung aus Mangel
an Zivilanzügen vi .hach ihre Uniform w .iter trag .m müs¬
sen, unterscheiden sie sich in keiner Weise von den noch
im Dienst befindlichen Kameraden . Sie haben daher
alle militärischen Abzeichen , (Achselklappen und Grad¬
abzeichen ) abzulegen und auch die Uniformknöpfe durch
Zivilknöpfe zu ersetzen. Sonst setzen sie sich dem aus,
daß Jie noch für im Heer stehende Soldaten gehalten
und wegen Nichterfüllung der Grußpflicht zur Rechen¬
schaft gezogen werden könnten.

*  Die Demobilmachung  hat begonnen , un¬
sere Feldgrauen kehren in die Heimat zurück . Alles
kommt jetzt darauf an , das wir . schMichr Leben wieder
in Gang zu bringen , in Stadt und Land Gelegen-
heitzuredlicherArbeitzu schaffen,  denn Ar¬
beitslosigkeit bringt die Gefahr von Hungersnot und
Ausschre .tang n . Sch n s na S aal und Gemeinden am
Werke , für die forftal .enden H . eresauftruge durch In¬
angriffnahme größerer Arbeiten uno Er .eilung mannig¬
faltiger Aufträge Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst
zu bieten . Damit geschieht aber nicht genug ; auch für
den HanLwirk .r , der an diesen öffentlichen Arbei en kei¬
nen Anteil gewinnt , muß gesorgt werden . Deshalb er¬
geht außer an die öffentlichen Körperschaften auch an
jeden Privatbetrieb und Haushalt der Ruf . Denkt an
die Handwerker , die aus dem Felde oder aus dem Hilfs¬
dienst heimkehren und jetzt wieder Arbeit und Brot
haben wollen und haben mllff .n . In jedem Betriebe und
Haushalte werden Arbeiten oder Anschaffungen vorzu¬
nehmen sein , die während des Krieges zurnckgeftellt waren,
wird es A .nderuuKn und Ausbesserungen geben , die schon
längst hätten ausgeführt fein fo .l . n . Jetzt ist die rechte
Zeit , sie in Auf .rag zu geben . Damit für den einzelnen
verbunoene Geldop,er müssen gebracht werden . Verlasse
sich niemand darauf , daß vielleicht in wenigen Wochen
die Pre .se niedr ger s in w .rd n . Bl ib n unsere Hand¬
werker und Geschäftsleute ohne Verdienst , so können
daraus Zustände entstehen , die der Gesamtheit und je¬
dem Einzelnen unendlich viel teuerer zu stehen kommen.

%  Das 3 >/s jährige K .nd W lli P tri Söhnchen d s
Bahnwärters Wilhelm Petri aus Burbach ist ver¬
schwunden.  Es wurde angeblich von Soldaten mit¬
genommen . Kleidung : Graues Kleidchen mit grünem
Kragen . Das Kind schielt etwas , spricht für sein Alter
gut und weiß auch , wie es heißt . Jeder wird dringend
gebeten , irgendwelche Meldungen dem Bürgermeisteramt
Bürbach oder Herborn mitzuteilen.

Wetzlar.  Auf den Stationen Dorlar , Kinzenbach
und Lollar in der sog. „Kanonenbahn " werden augen¬
blicklich durch Eisenbahnbaukompagnien große Rampen
gebaut . Von hier aus sollen die aus dem Lahntal und
vom Maingebiet heranziehenden Armeen verladen und
nach dem Osten befördert werden.

H o f h e i m i . T . Bei der Fahrt von Militärkolonnen
durch die Stadt hängte sich der neunjährige Sohn des
Schlossers Westenberger an ein schweres Lastauto . Er
türzte ab und schlug mit dem Kopf so unglücklich auf

das Pflaster , daß er auf der Stelle tot war.
Vom Rhein.  Die zahlreichen Pontonbrücken , die

wegen des Rückzugs der Armeen über den Rhein ge¬
schlagen sind , habm den Koh entransport zu Schiff nach
dem Mittelrheingibiet fast völlig gelähmt . . Ueberall ist
ein solch empfindlicher Kohlenmangel eingetreten , daß
nahezu alle Gaswerke ihre Leistungen herabmindern oder
den Betrieb ganz einstellen mußten . Auch nach Auf¬
hebung der Brückenhindcrnisfe ist an eine bessere Kohlen¬
zufuhr nicht zu denken , da der Wasserstand des Rheins



so ungewöhnlich niedrig ist, daß an eine regelmäßige
Schisfahrt garnicht mehr gedacht w:rden kann.

Kassel.  Don einem Augenzeugen wird eine er¬
greifende Szene berichtet, die sich hier beim Einzug der
83er abspielte. Nach dem Empfang durch die Bärger-
schast ordneten sich die Truppen zu einem Zuge nach
der Wohnung tz i n d en b u r g s. Der Feldmarschall ging
den Soldaten entgegen. Als die ersten 83er mit ihren
slurmzerwühlten Fahnen anrückten, da zuckte es über
das Gesicht des Fe dherrn, und Tränen rannen über die
Wangen, die das Taschentuch schnell beseitigen mußte.
Dann reckte sich der Feldmarschall hoch auf. und wäh¬
rend er die Krieger begrüßte, brachte Fabrikant Schnei¬
der von hier ein Hoch auf tzindenburg aus, das sich
brausend durch die langen Reihen der Feldgrauen und
der Einwohner fortpflanzte_
Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Neue Brotregelung.
In Abänderung der gleichnamigen Verordnung vom

8. August 1918 (Kreisblatt Nr. 188) wird folgendes für
den Dillkreis verordnet:

§ 1. Für Getreideunversorgte sind zuständig für den
Kops und die Woche 2000 Gramm Brot oder 1500 Gramm
Mehl. Der bisherige anders lautende Aufdruck der Brot¬
karten ist ungültig. Die Karten sind aber weiter zu ver¬
wenden und geben Anspruch auf die neuen Mengen.

Eine Kartoffelstreckung findet nicht statt.
Das Backen von Brötchen ist verboten. Nur für

Lazarette, Krankenanstalten können durch die Ortsbehörden
Ausnahmen gestattet werden. Kranke erhallen Weizen¬
mehl, wie bisher gegen Bezugsschein auf Grund kreisärzt-
licher Prüfung . Hiervon können sie sich Weißbrot backen
lassen.

8 2. Es dürfen nur Brote von 2000 und 1000 Gramm
verkauft werden. Das Gewicht muß 24  Stunden nach
Beendigung des Backens vorhanden sein. (Verkaufsgewicht.)

8 3. Den Gemeinden werden zur Versorgung nach
8 1 für den Kopf und Tag 220 Gramm Mehl überwiesen.
Da zur Versorgung nur täglich 214 Gramm erforderlich
sind (8 1), so verbleibt eine Gemeindereseroe für Kranke
und Schwangere.

8 4- Da die Erhöhung der Brotration nach Anord¬
nung der Reichsgetreidestelle auf die Schwerarbeiterzulage
anznrechnen ist, so erhalten die Schwerarbeiter eine mo¬
natliche Schwerarbeiterzulage von 2 Pfund Brot oder
750 Gramm Mehl. Das erforderliche Mehl geht den
Gemeinden zu.

Die Schwerstarbeiterzulage, welche durch die Werke
verteilt wird, wird nicht geändert.

8 6. Auf Reisebrotkarten sind künftig 300 Gramm
pro Kopf und Tag zu verabfolgen. Es dürfen daher für
jeden Reisetag 6 Reisebrotmarken zu je 50 Gramm Ge¬
bäck, also im ganzen über 300 Gramm, ausgegeben werden.
Der Empfänger hat pro Reisebrotschein mit 10 Brot¬
marken 400 Gramm Brotgetreide bezw. 375 Gramm Mehl
an die Gemeinde abzuliesern. oder es wird ihm seine Brot¬
karte um 500 Gramm Brot gekürzt.

Den Militärurlaubern dürfen Reisebrotmarken nur
in Höhe von 240 Gramm Mehl oder 300 Gramm Brot
pro Kopf und Tag verabfolgt werden. Sind sie während
des Urlaubs Schwerarbeiter, dann haben sie Anspruch aus
die Schwerarbeiterzulage.

8 7. Folgende Höchstpreise werden hiermit festgesetzt:
Für ein 2000- Gramm 95 Pfg.
Für ein 1000-Gramm 48 Pfg . i
Für 1 Pfund Weizenmehl 30 Pfg.
Für 1 Pfund Roggenmehl 28 Pfg.
Vorstehende Mehlpreise beziehen sich nur aus solches

Mehl, das durch etwaige Ersparung von Brot in geringen
Mengen verkauft wird. Auf Mehl, das Unversorgten
unmittelbar von der Gemeinde zum Selbstverbacken ab¬
gegeben wird, finden die vorstehenden Mehlpreise keine
Anwendung. Die Preise für solches Mehl sind von der
Gemeindebehörde in Gemeinschaft mit dem Wirtschafts¬
ausschuß zu regeln.

Die übrigen Vorschriften der Kreisverordnung vom
8. August 1918 bleiben unverändert bestehen.

Vorstehende Verordnung tritt am 1. Dezemberd. Zs.
in Kraft.

Dillenburg, den 26. November 1918.
Der Kreisausschuß.

Wird hiermit veröffentlicht. >
Herborn, 3. Dezember 1918.

Der Bürgermeister : Btrkendahl.

Um den heimkehrenden Kriegern den Wiedereintritt
in ihre früheren Arbeitsstellen zu ermöglichen, ergeht an die

Arbeitgeber des Dilikreises
die Aufforderung:
1.) Alle Personen, die vor dem Kriege nicht in der In¬

dustrie, sondern im Handwerk tätig waren , find zu ver¬
anlassen, sich ihrem früheren Berufe wieder zuzuwenden.
Sie müssen allmählich aus der jetzigen Stellung aus-
scheiden.

2.) Im Kriege eingestellte weibliche Personen in Büros
sind tunlichst durch männliche Angestellte zu ersetzen,
sobald sich geeignete Bewerber finden lassen. Neuein¬
stellung weiblicher Kräfte sind zugunsten geeigneter
männlicher Bewerber zu unterlassen.

Frauen sollen sich ihrem früheren Berufe (z. B.
dem Gesindedienst) widmen, oder sie gehören ins Haus
oder in die Landwirtschaft ihrer Familie.

3.) Die in Kriegsbetrieben tätigen Jugendlichen sollen ent¬
lassen werden und ein Handwerk erlernen. Die Eltern
werden dringend aufgesordert, die betr. Söhne in einem
Handwerk ausbilden zu lasten.

4.) Bei Neueinstellungen haben die Arbeitgeber die aus
dem Heere entlassenen geeigneten Arbeiter vor allen
anderen Bewerbern auf jeden Fall zu berücksichtigen,

insbesondere solche, die schon vor dem Kriege auf dem
Betriebe oder im Kreise gearbeitet haben.

Dillenburg, den 23. November 1918.
Der Demobilmachungsausschuß für den Dillkreis:

Der Vorsitzende: v. Sybel,  Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, den3. Dezember 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
betr. Quartiere durchziehender Truppen.

Es wird darauf hingewiesen, daß Quartiere nur gegen
Unterkunftsausweis des Magistrats zu verabreichen sind.
Die Abgabe von Quartieren ohne Anweisung wird
nicht anerkannt. Alle Quarliersuchenden sind an das
städt. Quartieramt (Rathaus, Zimmer 10) zu verweisen.

Freiwerdende Quartiere sind im Interesse einer ge¬
regelten Uebersicht sofort auf dem Quartieramt zu melden.

Herborn, den-3. Dezember 1918.
Der Magistrat: Dirkendahl.

Rücktransport der Kriegshunde!
Die in der Heimat und im Felde befindlichen, mit

Diensthunden belieferten Truppenteile haben Anweisung
erhalten, die Hunde unmittelbar ihren Besitzern gegen
Empfangsbescheinigung zuzuführen. Ueber den Zeitpunkt
der Rückführung können nähere Angaben nicht gemacht
werden. Es sind hier die gleichen Schwierigkeiten, wie
bei dem Rücktransport der Mannschaften zu überwinden.
Immerhin ist damit zu rechnen, daß in Anbetracht der
schnellen Räumung der besetzten Gebiete und wie gesagt,
unter Berücksichtigung der Transpgrischwierigkeiten, dieser
oder jener Hund nicht oder erst später zurückgebracht
werden kann. Hunde, die von den Besitzern zur freien
Verfügung gestellt wurden, auf deren Rückgabe also von
vornherein verzichtet wurde, gehen in den Besitz der
Heeresverwaltung über.

Es wird gebeten, Anfragen der Hundebesitzer, wann
die Rückführung ihres Hundes erfolgt, wo sich das Tier
befindet usw., nicht ergehen zu lassen, da die Nachrichten-
Mittel prüfungs - Kommission, Abteilung Kriegshunde,
unter den heutigen Verhältnissen selbst nichts Näheres
weiß und daher bestimmte Angaben nicht zu machen
vermag.

Die Nachrichten-Mittelprüfungs-Kommission spricht
bei dieser Gelegenheit allen Hundebesitzern, die ihre Tiere
zur Verfügung stellten, ihren besten Dank aus . Die
Hunde haben viel Gutes geleistet.

Nachrichten-Mittelprüsungs-Kommisfion
Abteilung Kriegshunde (früher Inspektion der Nach¬
richtentruppen) Charlottenburg , Suarezstr. 13, 4. Etage.

Ordentliches, fleißiges

Mädchen
für meine Lazarettküche zum
baldigen Eintritt gesucht.

IFritz Klomann,
Schloßhotel, Dillenburg.

Weltbekannt
sind meine verbesserten
Wand- und Tisch-
Kaffee-Mühlen
mit garantiertem Mahl¬
werk, geeignet für sämtliche
wahlfähigen Produkte, bis
45 Punfd Stundenleistung.

Man verlange Prospekte.
Ed. Reitze, Haspe.
Neuer

progericschranK
mit Inhalt

zu verkaufen. Näheres in
der Geschäftsst. ds- Bl.

Nehme Bestellungen
auf

Weihnachts-
bäume

entgegen.
Frau Peukert,

Holzmarkt 1.

Eine Simmentaler

Kuh,
rechts und links gefahren,
das oritte mal tragend, zu
verkaufen.

Friedrich Weyel,
Kölfchhanfen (Kr. Wetzlar).

Kaufe
Schlachtpferde
zu den höchsten Tages-
preisen. Unfälle werden

• schnell erledigt. Zahle hohe
' Proo . für Vermittelung.

J . Schwarz. Siegen»
Leystraße 3. Telefon 361.

Verkauf Von llnterlslriännz.
Der Unterzeichneten Kreisbekleidungsstelle war es ge¬

lungen, 10 Zentner zerrissener Wäsche käuflich zu er-
werben. Dieselbe ist zu warmer Unterkleidung vor.
wiegend für Kinder von 1 - 7 Jahren , umgearbeitet
worden. Die über 1000 Stück zählenden Kinder¬
hemden, Knaben- und Mädchen-Höschen sollen
zunächst an die arme Bevölkerung der 3 Kreisstädte
gegen niedrige Bezahlung abgegeben werden. Tine Her¬
stellung für die Landbevölkerung ist in die Wege geleitet.
Schriftliche Anträge mit Angabe der gewünschten Wäsche¬
art sind zu richten für Dillenburg an die Kreisbekleidungs-
stelle Wilhelmstraße 1, IV., für Herborn und Haiger an
die Bürgermeistereien bis zum 4. Dezember.

Nach Eingang der schriftlichen Anträge erfolgt die
Zustellung an die Antragsteller nach besonderer Bekant»
machung.

Eine sofortige Ausgabe erfolgt also nicht.
Dillenburg» den 29. November 1918.

Die Kreisbekleidungsstelle
Dr. C. Dönges.

Gestern abend 10'/* Uhr entschlief plötzlich
und unerwartet infolge Hirnschlags unser guter
Vater, Schwiegervater und Großvater, Herr

Jean Neumann.
In tiefer Trauer:

Johanna Schramm, geb. Neumann
Oskar Schramm
Willy Neumann, Leutn. d. Res.
Helene Neumann, geb. Fleschner

und2 Enkelkinder.

Schiersteinu. Herborn, 28. Noo. 1918.

Trächtiges

Sililmntaler Rind
zu vertauschen mit einer
frischm. Dogelsberger Kuh.
Jak. Drück, Burg (Dillkr)

Zunge, frischmelkende

Kuh
(gute Fahrkuh) mit Kalb
zu verkaufen.

Johannes Heufer,
Kölschhausen bei Wetzlar

Zwei hochträchtige

Schafe
zu verkaufen. v'

Johannes Heufer,
Kölschhausen bei Wetzlar.

Schwarzes Schaf
zu verkaufen.

HauptstrI Nr. 20.

Todes-Anzeige.

Gestern aöend 6 Uhr verschied nach
längerem Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater und Großvater

Jakob Haus
im Alter von 70 Jahren , was wir hierdurch
Freunden und Bekannten schmerzerfüllt an-
zeigen.

Merkenbach, den2. Dezember 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Di« Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Dezember,
nachmittag, 3 Uhr statt.

„Auf Wiedersehen im Tlternhau, ' ,
So schriebst Du in jedem Briefe nach Hau,.
Du warst so gut, Du starbst so früh,
Wer dich gekannt vergiht Dich nie.
Du gutes Herz ruh' still in Frieden,
Ewig beweint von Deinen Lieben.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht, daß unser
lieber, guter, unvergeßlicher Sohn, Bruder, Enkel und Schwager

Hugo Türk,
Fahrer in einem Feld-Art.-Regt.,

im Westen am 25. Oktober 1918 den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

In tiefem Schmerz:
Familie Gustav Türk
Familie Louis Brandenburger.

Emmerichenhain, den3. Dezember 1918.
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